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Inserate : die einspaltige Earmondzeile 15 Pfg . haben bei der großen
Verbreitung des Blattes nachweislich den besten Erfolg. Jnseraten-
Annahme: Kleinere Anzeigen bis 10 Uhr morgens, größere tagsvorher

Freitag - den 31 . Juli 1914. 83 . Jahrgang.

/

Mm öltmeitz-lliigm unü Serfiien.j ogj r . - -
'' 1n80,  Juli , 10.15 Uhr abends . Die „Deutsche

^8" Meldet: „Die deutsche Regierung hat eine

1% ^  russische Regierung gerichtet, ihr binnen
5iiQjj7 Aufklärung darüber zu geben, ob es wahr

^ '^ ordentliche Rüstungen stattfinden und was
Leuten . Die Beantwortung dieser Anfraget>°!h
aus . Die Verantwortung über diese Ncich-

»Deutschen Tageszeitung " überlassen.
' M. Juli 10.15 Uhr. In hiesigen höheren

vorlaute !, daß eine sowohl am Berliner
2 Me ^ en 3ern gesehene hochstehende Persönlich-

Î ^ ^ ^ ittag nach Petersburg abgereist ist, um
versuch zur Entspannung der hochernstenlen su ' ' ö

aüe zu machen.
S bie'y ’ 3Ö- Juli . Aus Andeutungen von Per-. cherrichtet lein können , über die aestriaen Be-/ ^ errichtet sein können, über die gestrigen Be-

<. Kaisers mit dem Reichskanzler , dem
Auswärtigen und den Chefs des

>ik,Reid, 'Marine geht hervor , daß gestern eine defini-
!,n he»̂ 1 Nock nickt aetallen ru sein sckeint. daß sieM7Ung noch nicht gefallen zu sein scheint, daß sie

erwarten ist. An der Ansicht, daß die um-
. Mĥ ^ PNgen Rußlands die ganze Lage und auch die

ffl Entscheidung unheilvoll beeinflussen müssen,
>isiû̂ geändert . "" 'Die Stimmung ist eher noch

ch — Die von verschiedenen Seiten
'ochrichten, daß ein Ultimatum an Rußland

<cl  tÜPrrov » f . : _ cri : irx . . _ _ 11W.

:enm^ worden.
m.y»l |P» ' vWp vlUW.HUIIU4WIU 4441 UkV4P
iw an '> eScn seiner Rüstungen , oder daß einUlti-

^ach,.^ ^nkreich ergangen sei, oder daß unserek. W ^ ^ U0 novAUo ic. nümv^HQouÛ)ltVT,> r t -iyUAiyvil |vl, uuvi' uup x+*i|vvv
W •Ronfn "areits befohlen sei, sind, wie nach einer
il , stfixJ erc ttä beim Reickskanrler unterricktete Per-iibeim  Reichskanzler unterrichtete Per
« gn3 bis jetzt falsch oder doch verfrüht , denn
' >,?a ^„Megeln eintreten werden , hängt von der

eure’7 ;tun9 der Dinge ab . Bis jetzt ist
‘Siptt G - erfolgt , steht aber ganz nahe bevor.
>>
%

eHm„Q oon einer Möglichkeit, mit der sich die
avlh ^orllichkeiten wenn auch mit schwacher Hoff-,, vz, ^ -" Mienen wenn aucy mir scywacyer Pop-

^ ttnsc ^ ^jtigten. Die Lage ist unzweifelhaft
r J und die Hoffnung auf Erhaltung des

schr o erinrt „ „ ö  ojf , „ZitiXrh  SKUrfc,jI^ 0t Se&+ 9" ing geworden . — Daß politisch Wich-
wj 1 jetzt allmählich auch äußerlich' Klos " J ^ t) 4, UVX441U KjKVVy ‘ 'V

WriA oer Wilhelmstraße und der angrenzenden
m
11j 8U iLntscheidung über die erwayme wcog-
!ü» Nn -5 l "okalisierung des Krieges , mit der man

'"' bar, in denen Reichskanzleramt und Mini -.
iilie » Entscheidung über die erwähnte Mög-

» NvL, i ~ yiuu ]xerung ves nrreges , uiu uci muu
3 {U, ß?. beschäftigt scheint von einer Antwort ab-Pp. . l“ iTtov* —.o nrr»• . cn.x...oiC._ _
|,,0tig te  bian aus Wien oder Petersburg erwartet.
"" Vt im-' Juli - Gestern nachmittag fand ein

^ Ministerrat statt . Der Ausgang wurde

Sylvias Ghauffeur.
Roman von Louis Tracy.

^7 °"" es „ Fortsetzung .)
iAih °.*eIIeich. i S einem anderen Munde gekommen
ö klt >itd Aber dieser ungebildete und unerzogene
r 5® 113 not wer weiß was, darauf einbilden,
\ [ „ fo(it„ le*ner  angeblichen Belesenbeit imponiert

tz,..Ci,̂ chdrnm̂ A dergleichen Ungehörigkeiten ein für
A » e wjx ^ uchst verweisen."
Aist' °b 3 tun , werden wir doch wohl abwarten
Wils.sch ‘ - -
AljQhr1 lu » •■'•‘“c Perivn weiue iiiiuj |eyi bc,,clyl

>» fn oerzeihen , falls er sich in bezug auf die
>nv'jqi„- - zu » meine  Person werde mich sehr geneigt

in rnA ' ihen, falls er fick ' '
A ii u9 am 61?1' Gegend ebenso .

11 iebt . n jungen Goethe.
•A 11 ÜnJ einen

bi? !er Gegend ebenso gut inforiniert zeigt
Denn ich gestehe.

VÄtfp 011 Riew " "̂ recht gesunden Appetit verspüre."
*Ä S’ Sylvia , hoffe

l em  er gesproch
von ganzem Herzen, daß

ist. gg“ er gesprochen hat, nicht mehr allzu«lzst 9ebÄrfAsr luar  wirklich sehr ungeschickt, daß wir
Ä iif er>n fV;,?1 ystben, vor unserem Aufbruch zu früh-

Wst ^ 9eres c>Peine Konstitution ist nichts schädlicher

"er Psn Isenburg und Sprendlingen , um
V ^kô Prst Langen führenden Straße in den
c b'nzubiegen. Als sie bis in die Nähe der
Sts'wf) k- m gelangt waren , hiel

iirnim̂ iirden Sie mir unter diese
FrämP vielleicht gnädigst gestatten, Il

ruhstuck anzubieten , das ich zufällig bei
^stÄ °>>e"'̂ .bben vielleicht gnädigst gestatten, Ihnen

°N'N
l Und st ^ îen iÄeijte eine L)i>lon von vccrgn-A
einen burtgekochten Eiern auftauchen machte,

und '? deren Geiste eine Vision von belegte»\S ryp cuien ix vy ^ öcgren viiern aufiauai ^n
E 'g j,,. Ueinen Ausruf und eine protestierende

J vEnfriiffitnn lihör Otn hprnrHöP5 An-

▲

druckrl r, Entrüstung ' über ein derartiges An-
^vre junge Gefährtin aber schien nun

geheimgehalten . Doch glaubt das „Echo de Paris " fol¬
gendes berichten zu können : Der Ministerrat ist mit dem
Präsidenten der Republik vollkommen einig über die
Haltung , die die Regierung im augenblicklichen Konflikt
einnimmt . Es wurde besonders betont , daß Frankreich
unter allen Umständen den einmal eingegangenen Bündnis¬
verpflichtungen treu bleiben werde.

Paris,  30 . Juli . Die hiesigen Blätter veröffent¬
lichen Berichte über die Zustände an der französischen
Ostgrenze, aus der hervorgeht , daß die gesamte Bevölkerung
von heilloser Panik ergriffen ist. Einen besoilderen kritischen
Tag hatte gestern Nancy durchzumachen. Von früher
Morgenstunde an drängte sich eine zahlreiche Menschen¬
menge an den Eingängen der Banken und verlangten
stürmisch die Auszahlung der deponierten Gelder . Es
mußte ein strenger Überwachungsdienst eingerichtet werden,
da die Menge förmlich die Schalter zu stürmen drohte.
Es war fast unmöglich , in Nancy noch irgendwo Metall¬
geld in Gold oder Silber zu erhalten . Von der gleichen
Panik waren sogar die Post - und Schalterangestellten in
den Bahnhöfen erfaßt , die sich weigerten , französischen
Banknoten anzunehmen . Alle diejenigen , die abreisen
mußten , mußten sich zur Filiale der Bank von Frank¬
reich begeben, um dort ihre Banknoten umzuwechseln.
Der Handel stockte in Nancy fast vollkommen . Auf den
Bahnhöfen waren zahlreiche Urlauber erschienen, die
stundenlang auf ihre Beförderung warteten . Die Geld-
kalamitüt , besonders in Nanci , war zeitweilig so groß
geworden , daß der Magistrat mit dem Gedanken um¬
ging , städtische Bons von 2, 3 und 5 Francs auszu¬
geben, um einem dringenden Bedürfnis entgegenzukommen.

Petersburg,  30 . Juli . Die Seeverwaltung teilt
mit , daß die Feuerschiffe vor Libau , Luserot und Saryt-
scheff von ihren Standorten entfernt worden sind. Der
Leuchtturm von Henscher und die Luftfeuer von Roengrund
und Smultongrund sind ausgelöscht worden . Bei Se¬
wastopol sind alle Feuer und Leuchttürme außerhalb des
Chersones ausgelöscht worden . Die Einfahrt nach Se.
wastopol ist während der Nacht verboten.

Petersburg,  30 . Juli . Ein kaiserlicher Mas
ruft unter die Fahnen erstens die Reservisten von 23
ganzen Gouvernements und von 71 Distrikten von 14
anderen Gouvernements ; zweitens : einen Teil der
Reservisten von 9 Distrikten in vier Gouvernements;
drittens : die Reservisten der Flotte von 64 Distrikten
aus 12 russischen und einem finländischen Gouvernement;
viertens : die beurlaubten Kosaken des Dongebietes,
Lubau , Terek Astrachan , Orenburg und Ural ; fünftens:
die entsprechende Anzahl von Reserveoffizieren, Ärzten,
Pferden und Wagen . Die mobilisierten Gouvernements
gehören den Militärbezirken Odessa, Kiew, Moskau und
Kasan an

einmal unbegreiflicherweisegeneigt, alles amüsant zu finden,
was dieser merkwürdige Chauffeur sagte und tat , statt ihn
hoheitsooll in die geziemenden Schranken zurückzuweijen,
lächelte sie wieder und fragte:

»Ihr Frünstück, Westenholtz? Wie könnten wir daran
denken, Sie zu berauben ?" i

»Oh, was das betrifft, Miß Pendleton , es reicht für
uns alle. Ich hacke näinlicb, ehe ich zufällig mit Bartels
ZUjammentraf, die Absicht, einen Ausflua mit meiner Tante
zu unternehmen uns hatte mich demgemäß mit aus¬
reichendem Proviant versehen. Aber die Dame war leider
durch Krankheit verhindert , und so würde ich schließlich
gar nicht wissen, was i-y mit all den guten Dingen an¬
fangen soll, wenn die Damen nicht gütigst einwilligten,
meinen Ueberfluß mit mir zu teilen."

Er war bereits vom Wagen gesprungen und hatte
unter dem Sitz den Frühstückskorb heroorgezogen, der
allerdings nicht gerade nach einem Inhalt von gestrichenen
Broten und hart gesottenen Eiern aussah.

„Seine Tante !" flüsterte Frau von Riedberg in¬
digniert ihrem jungen Schützling zu. „Es mag eine
schöne Art von Tante gewesen sein, für die er sich da in
Unkosten gestürzt hat ."

Hoiningen hatte den Korb auf die andere Seite des
Chausseegrabens geschafft und schickte sich an , auf einem
Baumstumpf eine möglichst appetitliche Platte für die
beiden Damen herzurichten. Als er sah, daß die Teller
wie die silbernen Bestecke, die ihm Berringer mitgegeben,
samt und sonders mit dem gräflichen Familienwappen
geschmückt waren , wollte ihn die Einladung beinahe ge¬
reuen : denn die Gefahr einer Entdeckung dünkte ihm da¬
durch 'in sehr bedenkliche Nähe gerückt. Aber er verließ
sich auch diesmal auf seinen guten Stern und präsentierte
seinen Passagieren mit der unbefangensten Miene von
der Welt ein sauber zerlegtes, gebratenes Hühnchen nebst
einem frischen Hummer.

„Es ist manchmal ganz gut, einen Küchenchef zum
Freunde zu haben," meine er lächelnd. „Unter anderen
Umständen hätte ich ja schwerlich wagen dürfen, die Damen
zu Gast zu bitten."

Wieder war ein kleiner Ausruf der Ueberrafchnna von

Berlin,  31 . Juli , 4 .16 Uhr morgens . Im Reichs¬
kanzlerpalais fand gestern abend um 11^ Uhr wieder
eine Besprechung maßgebender Persönlichkeiten statt . Eine
große Menschenmenge sammelte sich auf den Straßen
an , da das Gerücht sich verbreitet hatte , daß auch der
Kaiser an den Sitzungen teilnehme . Es verlautet in¬
offiziell, daß man russischerseits immer noch auf einen
günstigen Verlauf rechne. Es verlautet ferner mit größter
Bestimmtheit , daß der Bundesrat und der Reichstag
noch heute morgen einberufen werden , und daß Beth-
mann -Hollweg hierbei erklären werde, daß die deutsche
Regierung ihr möglichstes getan habe, um einen Zu¬
sammenstoß mit Rußland zu vermeiden.

Berlin,  31 . Juli , 8 .15 Uhr morgens . Die stn-
gekündigte Einberufung des Bundesrats ist heute er¬
folgt , doch liegen nur weniger wichtige Entscheidungen
vor . Er wird sich mit dem Ausfuhrverbot von Le¬
bens - und Futterartikeln und mit der Regulierung der
Nahrungsmittelpreife für die bevorstehende Zeit zu be¬
fassen haben , da bekannt wurde , daß zahlreiche Handels¬
vertretungen infolge der gesamten politischen Lage große
Mengen Lebensmitteln nach dem Ausland versenden.
Auch soll er beraten über die Handelsvertretungen in
politischer und wirtschaftlicher Beziehung.

Berlin,  31 . Juli , 4 .40 Uhr morgens . Aus War¬
schau wird gemeldet : Die Lage wird politisch immer
ernster . Attentat reiht sich an Attentat . Ein neues
wurde gegen das Hauptpostamt verübt , das in Flam¬
men steht.

Berlin,  31 .Juli 8.40 vorm . Der russische Botschafter
in Wien gab die amtliche  Erklärung ab , daß Rußland
keine bindende Erklärung über seine Neutralität geben
könne. Die allgemeine Mobilisation erfolge, damit Ruß¬
land sein Prestige auf dem Balkan wahren könne.

Wien,  31 . Juli , 4.30 Uhr morgens . Die Mini¬
sterien haben Vorkehrungen getroffen, daß sich bei der
Abwicklung des Verkehrs möglichst wenige Stockung
ergeben.

Petersburg,  31 . Juli , 8.40 vorm . Rußland
teilt den Mächten mit , daß es seine Mobilisation be-
treibe, um im Falle eines Krieges gerüstet zu sein.

Wien,  31 . Juli . Das ausländische Amt faßt die
Lage als sehr ernst auf.

Petersburg,  31 . Juli , 4 .30 morgens . Die
Lage wird hier als sehr hoffnungslos angesehen. Die
Presse ratet wohl noch zum Frieden , (doch was heißt
eine Presse, die wie in Rußland nur die Handlanger
der regierenden Partei sein darf .) Die Panslawisten
find für offenen Krieg . 20000 Manifestanten durchzogen
auch heute wieder die Straßen mit „Nieder mit Österreich"-
rufen und Erklärungen für die serbische Bundesfreund-
schaft.

den Lippen der Baronin gekommen, und als Hoiningen
sich wieder an seinen improvisierten Anrichtetisch begab,
um eine Flasche Wein zu entkorken, flüsterte sie Sylvia zu:

„Da wäre ja des Rätsels Lösung glücklich gefunden.
Dieser Westenholtz steht ohne Zweifel im Dienst irgendeines
vornehmen Herrn und verschafft sich in dessen Abwesenheit
einen kleinen Extraverdienst mit der Benutzung des herr¬
schaftlichen Autos . Daß er sogar das Eßgeschirr seiner
Herrschaft in Gebrauch zu nehmen wagt , ist allerdings
eine 'geradezu beispiellose Unverschämtheit."

Die junge Amerikanerin, die den Hummer vortrefflich
fand, bewahrte auch dieser Vermutung gegenüber voll¬
kommen ihren Gleichmut.

„Jedenfalls befinden wir uns nicht in sträflichem Ein¬
verständnis mit ihm," sagte sie, „und es braucht uns also
nicht weiter zu kümmern."

Frau von Rieüberg knabberte zwar mit bestem Appetit
an ihrem Hühnerflügel, doch ihr Gewissen war augen¬
scheinlich der Bestechung durch solche Kleinigkeiten unzu¬
gänglich.

„Die Sache kann doch aber herauskommen , liebe
Sylvia, " mahnte sie mit sanftem Vorwurf . „Und was
würde Mister Pendleton sagen, wenn Ihr Name oder der
meinige mit einer so skandalösen Affäre in Verbindung
gebracht würde ?"

„Es würde ihm sehr unangenehm sein — voraus-
gesetzt, daß wir uns von diesem Chauffeur irgend etwas
hätten schenken lassen. Da ich aber entschlossen bin, ihm
alles zci bezahlen, dies ausgezeichnete Frühstück nicht aus¬
genommen , so werden mir hinlänglich gegen jeden Vor¬
wurf geschützt sein."

„Wenn man icur wenigstens herausbringen könnte,
wem der Wagen und dies kostbare Geschirr gehören ."

„1 tun, es ist ja ein Wappen darauf , und Sie sind
doch sonst so gut bewandert in heraldischen und genea-
logifshen Fragen . Die Baronin inoehte den gutmütigen
^>pott herausgefühlt haben, der in dieser Anerkennurra laa,
denn sie versegte etwas pikiert:

„Auch bei den ausgedehntesten Beziehungen zum
höheren Adel kann man unmöglich jedes Wappen im



Sem 1in , 31. Juli , 4 .15 Uhr morgens . Bei der
Ablösung der österreichischen Posten fanden gestern mor¬
gen heftige serbische Angriffe statt . Es wird behauptet,
daß die Serben große Verluste hierbei erlitten hätten,
die österreichischen Verluste dagegen gleich Null wären . (!?)
Erst gestern mittag 12 Uhr ist etwas Ruhe eingetreten.

New - Jork,  31 . Juli , 8.30 Uhr morgens . In
Tokio beobachtet man die Vorgänge in Europa mit der
größten Aufmerksamkeit . Täglich finden lange Minister¬
ratssitzungen statt , über die jedoch Stillschweigen gewahrt
wird . Falls Rußland in einen Krieg verwickelt wird,
wird Japan ihm die größten Unruhen bereiten , um auf
diese Weise seine eigenen inneren Schwierigkeiten zu
bekämpfen.

Koblenz,  30 . Juli . Das 23 . Artillerieregiment
und das Trierer 44 . Artillerie -Regiment , die zum Schutze
der Rheinbrücke (die seit einigen Tugen durch mit Kara¬
binern bewaffnete Eisenbahnbeamte bewacht wird ), be¬
ordert waren , sind in verflossener Nacht zur militärischen
Wache aufgezogen . Die von einem Offizier befehligten
Feldwachen haben ständigen Patrouillengang über die
Rheinbrücke zu unterhalten.

Bonn,  30 . Juli . Die Bonner Rheinbrücke ist seit
voriger Nacht von Militär besetzt. Kraftwagen , di? über
die Brücke fahren , werden von Militär über die Brücke
geleitet.

Köln,  30 . Juli . Meldungen vom Truppenübungs¬
platz Senne zufolge wurden die dort liegenden Truppen
plötzlich alarmier ? zum Zwecke der Rückbeförderung in
ihre Garnison . Auch bei dem 23. Infanterieregiment
Münster erfolgte sofort die vorzeitige Rückkehr. Im
rheinisch - westfälischen Industriegebiet erhielten einzelne
Werke behördlicherseits die Ausforderurig , sämtliche in
Gebrauch befindlichen Kolliwagen unverzüglich der Eisen¬
bahndirektion zur Verfügung zu stellen. Mehrere In¬
dustriezweige, die auf den Export nach dem Ausland
angewiesen sind, sind durch die kriegerischen Verwick¬
lungen schwer geschädigt. In Oberhausen wird auf
einem großen Werk nur noch Halb -, auf einem anderen
Werk nur noch Dreiviertelschicht gearbeitet.

Saarbrücken,  29 . Juli . Das Kriegsfieber macht
sich hier an der lothringischen Grenze ganz besonders
fühlbar . Handel und Wandel stocken, nur die Nahrungs¬
mittelgeschäfte werden gestürmt . Da die Saarbrücker
Gegend auf Eisenbahnzufuhr angewiesen ist, die im
Mobilmachungsfalle unterbrochen wird , so eilt alles
hastig , um Lebensmittel einzukaufen . Hochbepackt streben
die Frauen ihren Wohnungen zu, während weniger
glückliche in großen Scharen bis auf die Straße hinaus
stehen, wartend , daß sie herankommen . Zahlreiche Ge¬
schäftsleute beuten den kolossalen Bedarf aus , um Teue¬
rungspreise zu verlangen , die glatt gezahlt werden.
Mehl , Salz , Kartoffeln und Hülsenfrüchte sind vielfach
nicht mehr erhältlich . Mehrere Geschäfte, schlossen zeit¬
weise den Verkauf da alles ausverkauft war . Dennoch
ist eine gehobene Stimmung zu konstatieren , die in den
Wirtschaften durch Kundgebungen für die Dreibundmächte
Ausdruck fand.

Saarbrücken,  30 . Juli . Großes Aufsehen erregt
in Saarlouis die Sistierung von zwei ausländischen
Automobilen deren Führer zwei Chauffeure und ein Be¬
gleiter , in Saarlouis Rast machten und im Kaiserhof-
Hotel abgestiegen waren , um zu frühstücken. Dem Be¬
sitzer des ' Hotels kamen die Wagen verdächtig vor , wes¬
halb er die Polizei benachrichtigte. Diese untersuchte ge¬
meinsam mit einem Fahrradhändler die Automobile und
hierbei soll festgestellt worden sein, daß es zwei russische
Generalstabswagen waren . Der Begleiter der beiden
Chauffeure , der außer russisch, auch französisch sprach,
gab an , daß die beiden Wagen dem russischen Groß¬
fürsten Nikolaus und einem Fürsten Orlow gehörten,
die sich mit der Bahn von Frankfurt a . M . nach Paris
begeben hätten . Die beiden Chauffeure , der Begleiter
sowie die Wagen wurden angehalten . Man fand darin
eine Schreibmaschine , einen Feldtisch und Feldstühle.
Aus Berlin wurde telegraphische Weisung erbeten , was
Kopse yooen. Las wird Ihnen rn Amerika auch nicht an-
ders gehen, teuerste Sylvia ."

„In Amerika? Sie vergessen, verehrteste Baronin, daß
man bei uns für solche Spielereien überhaupt keinen Sinn
hat. Wir pflegen weniger nach deni Namen eines Men¬
schen oder gar nach seineni Familienwappen zu fragen, als
nach feinem Charakter und seiner Tüchtigkeit. Und hoch¬
klingende Adelsprädikate sind mitunter eher danach ange¬
tan, uns mißtrauisch zu machen als uns zu imponieren."

Frau von Riedberg wurde sehr rot und streifte mit
einem beinahe ängstlich forschenden Seitenblick das Antlitz
ihrer schönen Begleiterin. Aber die heitere Unbefangenheit
dieser reizenden Züge schien sie wieder zu beruhigen, und
ohne Zögern griff sie nach einem der beiden weingefüllten
Gläser, die der artige Chauffeur ihnen in eben diesem
Augenblick auf einein kleinen silbeinen Tablett mit der
Gewandtheit eines wohlgeschulten Kammerdienerspräsen¬
tierte. Sylvia aber machte eine freundlich abwehrende
Handbewegung.

„Ich trinke nur Mineralwasser. Und damit werden
Sie sich ja verniuilich für Ihre Frau Tante nicht versehen
haben.

„O doch, gnädiges Fräulein I Befehlen Sie Gießhübler
oder Fachinger?"

„Geben Sie mir ein Glas Fachinger, wenn es Ihnen
doch schon einerlei ist. Aber daß Sie ein sehr aufmerk¬
samer und ritterlicher Neffe sind, kann man Ihnen wirk¬
lich nicht bestreiien."

Frau von Riedberg hatte sich nach dem ersten Schluck
mit ganz verklärtem Gesichtsausdruck in die Polster zu¬
rückgelehnt, in dein Augenblick aber, wo der angebliche
Weste,iholtz dem Wagen den Rücken wandte, stürzte sie
hastig den Rest hinunter und griff nach dem zweiten für
Sylvia bestimmt gewesenen Glase.

„Das ist der blumigste und feurigste Rheinwein, der
seit langem über nieine Lippen gekommen ist," erklärte sie.
„Der Bursche dort muß wahrhaftig eine Köchin zur Ge¬
liebten und einen Kellermeisterzum Busenfreunde haben,
daß er sich solche Dinge verschaffen konnte."

Hoiningrn trat abermals an den Schlag, das gefüllte
Wasserglas in der einen und ein geöffnetes Körbchen

mit den Festgenommenen zu geschehen habe. Bisher ist
eine Antwort nicht eingetroffen.

Leipzig,  30 . Juli . Die Truppen der hiesigen
Garnison , die sich auf den Truppenübungsplätzen be¬
fanden , sind sämtlich nach Leipzig zurückgekehrt. Sämt¬
liche Urlauber der Marine , soweit sie sich in Sachsen und
Thüringen aufhielten , sind bereits am Montag nach
Kiel und Wilhelmshaven zurückbeordert worden und
haben sich sofort nach ihren Standorten begeben.

Dresden,  30 . Juli . Die Offiziere des Dresdener
Reitervereins sind zu ihren Regimentern emberufen worden.
Auch die beiden Dresdener Grenadierregimenter , die am
17. Juli nach Jüterbog zu Übungen abgegangen waren,
sind wieder in Dresden eingetroffen , ebenso das Fuß¬
artillerieregiment Nr . 19, das sich in Thorn zu Schieß¬
übungen befand.

Regensburg,  30 . Juli . Vom Truppenübungs¬
platz Grafenwöhr wird gemeldet : Um 11 Uhr vormittags
wurde gestern auf dem Truppenübungsplatz durch Melde¬
reiter folgender Befehl bekanntgegeben : „Übung sofort ab-
brechen, einrücken, packen und zur Abreise in die Garnison
bereit halten . — Das 2. Fußartillerieregiment iu Metz
ist sofort abgereist . Das 4 . Feldartillerieregiment , das
6. Infanterieregiment , das 9. Feldartillerieregiment und
das 11.Infanterieregiment werden sogleich in ihr ?Garnison
zurückkehren. — Gestern wurde zum Transport von
Truppen ein Leerzug mit 45 Waggons nach dem Truppen¬
übungsplatz Grafenwöhr gesandt . Die Mitteilungen
wurden hier von maßgebender Stelle bestätigt.

Basel,  30 . Juli .' Seit einigen Tagen werden die
Kassen der Basler Kantonalbank , der Zinstragenden
Ersparniskasse sowie anderer Banken bestürmt . Um
dem Einhalt zu tun , hat die Regierung des Kantons
Basel -Stadt einen beruhigenden Aufruf an die Bevölke¬
rung gerichtet.

St . Gallen,  30 . Juli . Die Ostschweizer Mühlen
erhöhten den Mehlpreis um zwei Franken per Zentner.
Ostschweizerische Blätter treten der Kriegsfurcht entgegen
die sich in Abhebung von Geldguthaben und ausgedehn¬
tem Ankauf von Lebensmitteln äußert.

Genf,  29 . Juli . Hier herrscht infolge der unsicheren
politischen Lage größte Bestürzung , die Sonderausgaben
der Zeitungen werden den Verkäufern aus den Händen
gerissen. An allen Kiosken sind die deutschen Zeitungen
ausverkauft . Zahlreiche Personen haben sich aus den
Geschäften mit allerhand Lebensmitteln und Kohlen ver¬
proviantiert . Die Bürgermeister der Gemeinden des
Kantons Genf haben bereits Instruktionen betreffend
Maßnahmen im Falle der Mobilffierung erhalten . Es
verlautet , mit Bestimmtheit , daß die italienischen Mili¬
tärpflichtigen einberufen werden.

Wien,  29 . Juli . Der Unterrichtsminister Hussarek
von Heinlein richtet an die akademische Jugend einen
Aufruf , in dem er daran erinnert , daß auch der nicht
ins Feld gezogenen Jugend die Möglichkeit geboten wird,
werktätig für das Vaterland zu wirken, indem sie ihre
Kräfte der freiwilligen Krankenpflege widmet und sich
der öffentlichen Verwaltung zu Diensten für das allge¬
meine Wohl zur Verfügung stellt. Schließlich appelliert
er an die Jugend eingedenk zu sein in schicksalschwerer
Stunde der erhabenen Größe der Vergangenheit , dann
sei die Wiedergewinnung und Sicherung der Ehre und
des Ruhmes des Vaterlandes auch ihre Aat.

Brüssel,  29 . Juli . Heute vormittag wurde im
Maisou du Peuple zu Brüssel unter dem Vorsitz Vander-
veldes eine Sitzung des Internationalen sozialistischen
Büros eröffnet, um über die internationale politische
Lage zu verhandeln . Sämtliche Delegierte aus allen
Ländern waren erschienen: Für Frankreich Jauras , Vail-
lart , Jules Guesdes , Simbat und Longuet , Holland
war durch Troelstra vertreten , Deutschland durch Kautzky,
Rosa Luxemburg und Middelburg , England durch Keir
Hardie und Bruceglaser , Rußland durch Rubonowitsch,
Österreich durch Adler . Die Beratungen dauerten bis
in die Abendstunden und wurden geheim gehalten , doch
erfährt man , daß der russiche Delegierte erklärt habe, es
herrsche zur Zeit in ganz Rußland infolge des schlechten

eine'
Standes der Ernte ein so tiefes Elend ., ^
Simmung des ganzen Volkes, daß ein Krieg een
in allen großen Städten in Rußland zur v
würde . ceti>E

Amsterdam,  30 . Juli . Das Amtsblau ^■vt v i i y u uv , ryjwvi.
licht eine Erklärung , daß die Niederlande
österreichisch-serbischen Krieges streng ne
ben werden . ^ a&nW  8S

London,  30 . Juli . Der deutsche Butsch ^ Z
Lichnoski hatte gestern eine längere
Edward Grey . Darauf fand eine längere ^ K
der Amtswohnung des Ministerpräsidenten i ^ 5
sämtliche Minister beiwohnten . , Die^ Sch^über zwei Stunden . Kciegsminister
ekretär Grey und Marineminister Habanasekretär vauey uuu » iuutitmun |« i

eine Zeit mit dem Premierminister Asymm
Während der Kabinettssitzung stattete deraitige»
Botschafter im Ministerium des Ausw
Besuch ab . ^ mittaö^

P e t e r s b u r g . 30. Juli . Gestern nE^
auf Anregung der Vereinigten slawischen
in der Kathedrale von Kasan eine Messe ze
der serbische Gesandte Spalaikowitsch und ^
s „~ Mäh j{[ if.der serbischen Gcsandschaft beiwohnten.^esanoscyasr oerwoymen . - f.F
bildete sich ein aus Tausenden , hauptsa
telligenz angehörenden Personen , ein Zug , ,?nHhriilcl1 w
Absingung der Nationalhymne und mrt 4 W
Serbien über den^ -L êwskiprospekt dewê -̂neunen uvki utu-

serbischen -Gesandschaft wurden Reden
der französischen Botschaft Hochrufe
England ausgebracht . „ «Ä11fe tffwi

Sydney,  30 . Juli . Die Wollve
wegen der Krisis sehr eingeschränkt; die L
Angebote ist zurückgezogen worden.

Über die österreichischen Streitk̂ ^

über Gliederung und Stärke im
liegen keine absolut sicheren Ziffern vor. . ^ gw  ^
über Gliederung und Stärke im Kriege S - n F „
werden, und aus den Friedensformat M,
Kriegsstärke nicht so ohne weiteres berea)^
mal über Ersatzreserve und Landsturm , $
als anderwärts in Betracht kommen , gar mt ’ j
gegeben ist. v. Loebells Jahresbericht i ' beI® j
Kriegswesen gibt über den Friedettssi ^ lrniee Sr
Österreich-Ungarns folgendes an : Die jo
aus 16 Armeekorps mit 49 Infanterie - „ r FÖF
leriedivisionen , die 182 Jnfanterie -Reguu '
Battaillonen (einschließlich Jäger ) und •-
Regimenter mit 363 Bataillonen umfasst •
men 65 Feldartillerieregimenter und 6
regimenter , 8 Pionierbataillone , 1
verkehrstruppen , 26 Traindivisionen , 4 Tei apKil -Kregimenter , 8 Pionierbataillone,
verkehrstruppen , 26 Traindivisione »,
lone, 14 Sappeurbataillone , eine Lu
In diese Truppen sind eingerechnet o ' .4
und die ungarische Landwehr , die zur " .
gehören . Die Mannschaftsstärke dieser » Mc
kann man auf etwa 370000 Mann
Kriegsstärke dieser durchweg voll ausgk
dürfte wohl 2 Millionen übersteigen, w s
der Landsturm und die Ersatzres erve kom^

In iiroliraöe Smiger in
Drei Jahre hindurch war der Himme ^ *0*

Regierung günstig gewesen. Rußlano ^ ^ fen1
hintereinander solche Ernten , wie sie 111 $et ü J
der Mißwirtschaft nur selten Vorkommen i
minister konnte deshalb vor der Du 0 ^
neuem damit prahlen, daß die ökono I sch'' V
nisse der russischen Bevölkerung besser al? ^ fej*^
daß die Steuern und Monopolemnahm « n M W

oon  .
friedenheit einliefen, vaeruue yiupiv*”- - v„..

westeuropäischenSchriftstellern so <F
hatte in seiner Finanzverwaltung L ctt

Rekord aufzuweisen ; es hatte ser- -0

wundervoU ausjeyenöer und herrlich duftender Erdbeeren
in der anderen Hand.

„Würden mir die Damen die Gnade erweisen, sich zubedienen?"
„Aber, Mann !" entfuhr es der Baronin. „Wissen Sie

denn auch, was die Erdbeeren in den Delikateffen-Hand-
lungen jetzt noch kosten?"

„Nein, gnädige Frau," bekannte er der Wahrheit ge¬
mäß. „Ich Hobe keine Ahnuna. Und Sie ersehen schon
aus meiner unrennrnis, oaß ich nicht notig gehabt habe,
diese hier zu bezahlen."

„Sie sagten vorhin, daß Sie einen Küchenchef zum
Freunde hätten," nahm Sylvia mit etwas inquisitorischer
Miene das Wort. „Wo ist er denn angestellt, wenn man
fragen darf: in einem Privathause oder in einem Hotel ?"

„In einem Privathause, wenn ich nicht irre. Aber ich
kann augenblicklich beim besten Willen nicht sagen, in
welchem."

Die Amerikanerin zauderte noch ein wenig , dann
konnte sie der durch die duftigen Früchte verkörperten Ver¬
suchung nicht länger widerstehen. Und Frau von Ried¬
berg versäumte natürlich nicht, ihrem Beispiel zu folgen,
während der Chauffeur sich diskret zurückzog, um an feinem
Baumstumpf nunmehr ebenfalls einen raschen Imbiß zu
sich zu nehmen.

„Es gibt doch nichts Köstlicheres als die Fahrt in
einem guten und geschickt gesteuerten Auto," sagte Sylvia,
die sich nach dem deliziösen, kleinen Dejeuner offenbar in
noch besserer Laune befand als vorher. „Es ist ein Ver¬
gnügen, dessen man niemals müde werden £anrt*

„Ja," stimmte die Baronin diesmal ohne Vorbehalt
zu. „Als wir vorhin auf der Chaussee dahinsausten, hatte
ich ein Gefühl wie im Aeroplan."

„Wie im Aeroplan? Ja , sind Sie denn schon jemals
mit einer solchen Maschine geflogen?"

Die kleine dicke Dame machte eine Gebärde des Ent¬
setzens.

„DerHimmel soll mich bewahren. Aber man kann sich
das doch vorstellen. Und außerdem — in einem Luft¬
ballon wäre ich um ein Haar schon mal aufgestiegen.
Nein, Sie dürfen nicht lachen, liebste Sylvia — es ist

war,
den Rekord — ,,— .
fizit mehr . ^ ^ --niirtsch^

Tiefere Kenner der russischen Volk^.. 'tf !-
buchstäblich wahr. Und wissen Sie aucy, z,e

. UHU UH | | tU . jN fseinem eigenen Bauo» „-
1F1 , iel#

ist, der mich m
Regionen entführen wollte ?" _ <n„n ‘"Um

„Nein, wie sollte ich das wissen- j0 to\  ,
kannten verfügt leider niemand über .
und umständliches Fahrzeug." widern, SV

„Erlauben Sie mir, darauf zu voch r‘ ,ß‘
im Irrtum befinden. Denn Sie 3a‘4e fül |titc 11' jwiiLclhfßn ilH1Vicomte Edmond Marigny zu Ihren uns

,Papa und ich waren in Paris ZUw ((
fammen. Zu einer Ballonfahrt aber
m° lS  Fladen . - -

„Dann mag er diesen Sport "'i>" ,gekN
haben. Es würde mich nicht weiter wu .^̂ „
er ist viel zu vornehm, um sich nnt »Ijelt ^
die bereits zu einer Liebhaberei für ® ure  d
sind. Mir ist er immer als das Ä DF p
Aristokraten und Kavaliers erfchieiien- ^ jpia,
auch wohl der Eindruck, den Sie , tiebs
Person empfingen?"

„Meine Bekanntschaft mit dem llr tf . wy
oberflächlich, als daß ich darüber „0̂
könnte. Daß er gute Manieren hat ,n\di  t> 01
würdig und gefällig gegen Papa u 0^,^
muß ich allerdings zugeben." selb- ü

»Oh, Sie würden entzückt « y tetivg „D
Gelegenheit gehabt hätten, ihn n^J taüteP
Sie wissen doch wohl, daß er der verr ^ f
Sohnes ist? So lange Harro sich’ «gii, |l1
wenn sie zufällig in Nizza zusanimentr , ,n>r
ganz unzertrennlich. Unö J / *
mein wohn von ihm spricht. EM Dg{  uN" j)
französischen Schlage — ein KaoaU > |C J
jedem Augenblick das Leben für die , u
in die wchanze schlagen würde." „-ziert s

Sie sprach so laut, und 'hre SA,
durchdringendeni'1 , uieN'' S Fshatte einen so durchdringenden

jedes Wort hätte vergehen müssen, ‘ e»m ,,ui?,ech
zwanzig Meter weiter von de.» paNNU'' .
wäre. Und er wartete jetzt niit eiinger ?
Erwiderung, denn er harte sich n"



s

^ederholt versichert , daß dieses Triumph-
pk 5rnnr erfec^t l9t sei, daß demnach die darauf beru-
v'fctiq der tatsächlichen Verhältnisse eine Ber¬
itt wir si- ,?drheit darstelle . Sie behaupteten immer
Mit ^ ^ Eŝ ^ ^̂ enheit , daß die Regierung der Öffent-

Kein Wunder darum , daß im ganzen Lande eine große
Unruhe vorzuherrschen beginnt.

M

AiirlaO.
Italien.

Rvm,  29 . Juli . Aus Benghasi wird gemeldet:
Die zwei unter dem Befehl des Generals Mombretti
und des Obersten Martinelli stehenden italienischen Ko¬
lonnen schlugen durch das gemeinsame Vorgehen am 27.
Juli etwa 1000  Rebellen , die sich in ausgezeichneter
Stellung in der Zone von Kaulan verschanzt hatten , in

in V" ^ lUi w,,u  * lu  I dre Flucht . Die Rebellen verloren 145 Tote und ließen
bei seiner Versicherungen . Das außerdem eine große Menge Waffen und Munition im

oßss? 9- als der Zar in seine dahin - j Srtrch. Auf Seiten der Italiener wurde ein Weißer und
sieben Askaris getötet , ein Offizier und 27 Soldaten ver¬
wundet.

' Ä7?, uu d uie Regierung oer ^ penr-
f [ Nur Luftschlösser vortäusche , deren Hohl¬
ste . oA 10? die Milliardenanleihen verdeckt werden

Pflegte der damalige Ministerpräsident
M Dum » ^ ble „pessimistischen Kassandrarufe " ein-
Mn Red^ " ^ ordneter sich hinwegzusetzen und mi

len fetpv,n . Unkundigen zu imponieren . Seine
nno" ^ff^ iderleglich , so lautete der ständige Re-

Nur ein einziges Mal kam ein

Miller zählte zu den bekanntesten Aviatikern der Armee
und hatte an dem Mug Berlin -Wien teilgenommen.

MM

s»0« . r uu Huu a ' ulv oer ^ ar m lerne oaym-
IS  d »k, e§  für nötig hielt , ausdrücklich zu be-
M,i. 6 er persönlich auf seinen Reisen unter denJ% n (ä, v.\ . t 'Miöiuiaj auf feinen Reifen unter den

der Bevölkerung schweres wirtschaft-
lieber „•b^bachtet habe . Bei dieser Gelegenheit

»Pili Usir.LstMal von Reformen die Rede , wobei aber
^">ns in V ? ^ l die Einschränkung des Branntwein-

Milei
TU CD V5/i*i | iy4 .UHtU

ßönaft r J ^ wcht kommen sollte.
Z"eite bte  Versprechungen vergessen , ruhig arbeitet
Mi „»pchstnzminister Bark aenau wie sein Sinrnm ^ rUnd lÄ ^ ^ ^ bfter Bark genau wie sein Vorgänger

’?r0tt  itt e •? die  Branntweinquelle , die seinem- in Pvr+ o I -oiuuulweinqueue , oie feinem
" (Ln, " Veihe dienen soll , nicht durch „sozial-
»sci..! ^ kunaen ailfrfliTtfprr fnmwf rniffnrtkfa&ftwS n 8en  Zuschütten . Da kommt mitten in

f.Mbte Stimmung hinein der Ruf , daß Ruß-
leini -r  Uger bedrobt ist . dast es soann rmeiseNinsededroht ist , daß es sogar zweifelhaft

nächsten Jahre gelingen wird / selbst
,Z»i>e . .. ^ untwein die Finanzen auf ihrem bisherigene üij  auf ujtern orsoerrgen
J e büid h, i te5 ‘ Hiobsbotschaften melden , daß die
kn bald tC4 H ^ el, bald durch verwüstende Regen-
!L? brnî 9ekehrt durch eine außerordentliche Trocken-

I J1 >er . 3 )aau kommen prfHfrrprfpnhp RpmpyS-.Si * fer. Dazu kommen erschreckende Feuers-
über 9anze Wälder oder Ortschaften vertilgen.

^ ^ bngt aus allen Teilen der Bevölke¬

rt Ä 1909

sn uu » uum oer Mvmre-
Rußland abermals eine Hungersnot erleben

»Klanr, dieser von den Bauern so gefürchtete
loinme nt$ t desucht . Im Augenblick aber , in* /*. npht mrrn  mtnSrv »* mtn

tejDc i, „r ' steht man wieder , wie wenig in Ruß-
,7 CS bt r  Volkswirtschaft geschehen ist . Der

^ivief' ^ üand , um dessen geistige und wirtschaft-
vk -“ult im Ung. ^ noch immer die russische Regie-
Itz W dann ^ ^ desten kümmert , kann die staatlicheentbebren . wenn er eine nnte in einendÄt ■quto ns Eehren , wenn er eine gute , ja eigent-

■htittier hat , sonst aber ist er in seiner Hilf-
. lieber Hilf htP llntprffiiinmn -nnn nfcor*> >v

'taufen . , , lieber auf die Unterstützung von oben
U ? Mi , s^b striche Dimensionen diese Hilfe er-
//stl dat ja eines der Hungersjahre auch noch

Weil bürg,  31 . Juli.
*. Das Kaiserliche Postamt teilt uns mit : Im Tele¬

graphen - und Fernsprechverkehr mit Österreich - Ungarn
treten bis auf weiteres folgende Änderungen ein : 1. Brief¬
telegramme sind vorläufig nicht mehr zugelassen ; 2 . der
Fernsprechdienst für alle Arten von Mitteilungen ist auf
unbestimmte Zeit eingestellt ; 3 . Privattelegramme nach
oder im Durchgang durch Österreich müssen ganz in
offener ausschließlich deutscher , französischer , englischer,
oder italienischer Sprache abgesaßt sein . Handelszeichen,
abgekürzte Ausdrücke der Handelssprache und militärische
Nachrichten sind in Privatnachrichten nicht zugslassen.
Ebenso sind Privattelegramme ohne Text nicht zugelaffen.
Die Küstenstationen von Triest , Sebenico und Castel-
nuovo sowie die Semaphorstationen von Lagosta , Faro,
Lissa , Porer , Punta d 'Ostro , Salvore und Vnetak ver¬
mitteln bis aus weiteres keine Privattelegramme . Die
Telegraphenlinien zwischen Österreich und Montenegro
sind außer Betrieb gesetzt. Privattelegramme unterliegen
der Kontrolle der österreichischen Regierung , wodurch
Verzögerungen unvermeidlich sind . — Wegen sehr starker
Anhäufung der Telegranrme nach Österreich -Ungarn , den
Balkanstaaten und Rußland erleiden Telegramme dort¬
hin große Verzögerung . Sämtliche telegraphische Ver¬
bindungen zwischen Ungarn und Serbien sind aufgehoben.
Telegramme nach Serbien können auf Gefahr des Ab¬
senders zur Worttaxe von 35 Pfg . via Schweiz -Jtalien-
Eastern -Griechische Landlinien befördert werden.

"iit m eine * oer .ymujersjagre autt ) noct)
stoische ^Piungsgewährung bewiesen . Damals hat
>̂ ,100 NMsi2l >zverwa !tung in einem einzigen Jahre

c. „ ^ tOneit ffritlhpf ■nprftrmtrfipn rm ' tfiön Stn

MnlWte ; .

0 (7 .11* Rubel verbrauchen müssen, um die
’toWi 0oJ: n9er ttbe Bevölkerung von vielen Millionen

nm-Z Tode zu retten . DamalseHorm 4-DOe 3U retten , damals war es
■ 9311061  keineswegs gelungen , überall
> 17'^ ungen des Hungers ganz und gar zu

M Tausende sind trotz dieser Hilfe
Wc >ktinn b6" Hungertod gestorben . Ist doch selbst

litJt , L .gewöhnlich ein Mittel in den HändenTh. l*9en cna uvulLUJ eiu iwuute ui ven ya
:, %% 'Hureaukralie zu ihrer persönlichen Be-

Dbn auch diesmal die Regierung selbst
,stgĥ ^ ucht offenbaren . Obwohl die Hungers-

(Ẑ r ^ Nier in Rußland in gewissen Zwischen-
^ ^ ^ "ederkehren und von Zeit zu Zeit sogar

Mhl ’ ,rr m  andern eine stehende Erscheinung

Aus Westerburg,  31 . Juli . In seiner
Trunkenheit verwechselte am Sonntag abend ein Mann
aus Höhn sein Bett mit dem Bahnkörper . (!) Derselbe
legte sich in der Nähe der Liebfrauenkirche auf das
Geleise . Zum Glück bemerkte der Lokomotivführer des
um 7 Uhr hier abgehenden Personenzuges das Hindernis
rechtzeitig , sodaß ein Unglück vermieden wurde . Dem
Katzenjammer wird wohl noch eine Strafe wegen Ge¬
fährdung eines Eisenbahntransportes folgen.

* H a n a u , 29 . Juli . Bei einer Übung auf dem
Wasserübungsplatz der 2. Eisenbahnbrigade ist gestern
Abend der Musketier Weldert von der 8 . Kompagnie
des Infanterie -Regiments Nr . 88  in der Kinzig ertrunken.

MWMkl

die Regierung alle die verheerenden
f0nvua 9er  in Rußland nach sich zieht,

'' Wtnt  sie auch diesmal ganz unvorbereitet.
i/t, ^ lichx »allgemeinen  in ihrer Politik für die
!Äi' e sie nii /Ut}8  des ganzen Reiches keine Vorsorge
Ä ^ ti OetfS bli t (ii allgemeine Mittel dem Hunger

1 üar pe auch nicht für eure Dlohl-
,n„ die systematisch in Wirksamkeit

an in Rußland eine  Mißernte ausbricht.

allerlei ve>onöere ivseöautea ue=
!i. it Qnt (k.  3 ° Uicller Bicamte . Iler fu>n i' htnmlim ' n

Darmstadt,  30 . Juli . Gestern abend stürzte
Leutnant Scheuerlen vom 1. Württ . Grenad .-Regiment
auf der hiesigen Fliegerstation ab . Der Apparat wurde
vollständig zertrümmert . Der Flieger erlitt einen ein¬
fachen Unterschenkelbruch . Der Begleiter sprang aus dem
Flugzeug und blieb unverletzt.

Wien,  30 . Juli . Der Kommandant der Wiener-
Neustädter Fliegerabteilung Hauptmann Miecislaus Mil¬
ler , der sich im Automobil auf den Kriegsschauplatz be¬
geben wollte , ist bei Stuhlweißenburg tödlich verunglückt.

Cj1 Jont l °Ncher Bicomte , der den ehemaligen
HZichMste, 0 von Riedberg seiner intimen Freund¬
em if, 9«tis „ Qr  ü > seinen Augen von vornherein
V-' dy die,' / »^ rdüchtige - Persönlichkeit . Und man

oev

a9en n , HKtlreye war er ihm dann zu jeuie.r
veq ' LjNd dje Waschung in einem indischen Hotel<y|}ö 5; s" ulch
\J ä ^ä >ere » x che, die er dort in den Kre .sen oer
V " laiM wie die Sicherheit Zeines Auf-ihn

inzwischen ' eine reiche Erb,map ^e-
illbemÄ Hoiningen lediglich zu ,einem Ver-

^ " er spiele. Wohl war fein Mißtrauen
o"se»s ^ 00^ . Harro von Rieobxrg ihn ain dritten

Zusammenseins um ein Darlehen
»Miller ^ebeteii hatte . Aber der andere hat .e

bije ^ AugenblicklichenVerlegenheit in so üver-
gewußt , üap es der Graf nichl

ek " Undui ' hin seinen Wunsch unerfüllt
,e i»h,- , 3>9 Stunden später war Harro von
!)atte aus Bombay verschwunden , und

ii! 11 eitiem iai5len.' iwsl man seinen eyemaligen
"Us sgl, buglischen Klub des Faifchs .ncw über-

Mi ^ en A hattp Mäweideul .ge W ise „avgewimmeck"
sZ, >>ih ck Lgg . von seinen tau ;e:u wmrl b,s auf
ftiHeh Üein°n n? P >emiig miede . gesehen , und er

"ii , . wenn " 'Hofaus schwerlich noch emmal er-
P « ">e? 'it der M 66 'Vn nicht durch die unerwartete

Worden des Aoenteurers ins w . dachlms>Z{ b ein „? äre- Daß er ZU der Frau Baronin
sll" l>en n , ex'er Ehrfurcht aufolickie , war unter

für begreiflich . Fwar fiel es ihm
nmm ^ k>en ihres mißratenen Sohnes

^toeifg ;l e,t > aber in ihrem Wesen und in
"ar etwas , das ihn immer wieder

auf recht fataie Weise an Harro von imeovergs Arr ge¬
mahnte , und er hatte für wirkliche Vornehmheit denn doch
ein viel zu feines Gefühl , als daß ihn die hochfahrenden
Allüren der würdigen Dame über ihren Charakter häiien
täuschen können . Scholl wiederholt hatte er sich mit einer
Empfindung des Bedauerns die Frage vorgelegt , auf welche
Art Sylvia Pendleton wohl gerade zu dieser zweifelhaften
Beschützerin gekommen sein inochte, und er war bis jetzt
sehr aeneiat aewelen . sie für eine bezahlte Geselllchafteiiu
zu halten . Nach ihren letzten Worten aber mußte er doch
wohl annehmen , daß es sich um ein freiwillig übernommenes
Ehrenamt bandle , und er wurde darin bestärkt , als er die
junge Amerikanerin sagen hörte.

„Um so besser also für den Herrn Vicomte , daß wir
nicht mehr in den Zeiten des Rit ertums leben , wo man
solche Beweise heldenhafter Opferwilligkeit wirklich zuweilen
verlangte . Heutzutage ist der Minnedienst ja glücklicher¬
weise um ein Beträchtliches ungefährlicher geworden . Aber
Sie dürfen keine Schmollmiene aufsttzen , liebe Baronin.
Ich wilt dem Herrn , den Sie so sehr in Ihr Herz geschlossen
haben , ja gewiß nicht zu nahe treten . Und ob er mir
nun gefällt oder nicht, jedenfalls bin ich ihm zu Dank
verpflichtet , daß er Ihre Bekanntschaft mit Papa vermittelt
und mir damit zu einer so liebenswürdigen Begleiterin
verholfen hat . Ich hätte ja , da Papa geschäftlich festge¬
halten ist, ohne Ihre gütige Aufopferung auf diese hübsche
Tour ganz und gar verzichten müssen ."

„Oh , ich wünschte von Herzen , mein liebes Kind , daß
ich noch viel mehr für Sie tu » könnte . Denn von der
ersten Stunde unserer Bekanntschaft an habe ich Sie lieb¬
gewonnen wie eine Tochter ."

Ihre Stimme zitterte ein wenig wie von verhaltener
Rührung . Sylvia aber schien durchaus nicht zu wünschen,
daß es zu noch lebhafteren Gefühlsäußerungen komme;
denn sie richtete ziemlich unvermittelt an Hoiningen die
Frage , wie weit man es noch bis zu der Ruine Dreieichen¬
hain habe , die als eine der Sehenswürdigkeiren in ihrem
Reiseplan figurierte.

Er hatte den Punkt oft genug besucht, um ihr zuver. . Oi . . _ t . . ZL A a U» 4.3m *nn - »>O .. vi i-̂ ff ,i; uuc Ulli -L' IHIH W| ‘ »»»•» lyi QUUC».'
lässige Auskunft geben zu können : aber von der Stelle
gus , auf der sie Rast gemacht haticn , ließ er sich nur auf

Ein „ tüchtiger " JoRrnalist.
Ein Frankfurter Berichterstatter einer großen Anzahl

von Zeitungen verbreitet folgende Alarmnachricht:
Auftreten des Kartoffelkäfers.

, 8 stiedberg,  28 . Juli . Wie das Landratsamt
des Obertaunskreises amtlich mitteilt , wurde im Kreise
Jnedberg der gefährlichste Schädling der Kartoffelpflanze
der Kartoffelkäfer , festgestellt . Um einer Weiterverbrei-
tung des Insektes vorzubeugen , traf das Landratsamt
umfassende Vorsichtsmaßregeln . Bisher wurde der Käfer
nur in Hohenwedel (Regierungsbezirk Lüneburg ) beob¬
achtet und dort mit militärischer Hilfe vernichtet.

Diese Meldung begründet sich darauf , daß infolge
?on uns gemeldeten - Auftretens des

Kartoffelkäfers in Stade in Hannover sämtliche preußischen
Landrate folgende Warnung in den amtlichen Kreis¬
blattern veröffentlichen:

„In der Feldmark Stade ist der Kartoffelkäfer (Kolo¬
radokäfer ) festgestellt.

Das Aufsinden verdächtiger Insekten ist mir unter
Einsendung einzelner getöteter Stücke sofort anzuzeigen.
Von den Herrn Bürgermeistern zugehenden Plakaten:
„Achtet auf den Kartoffelkäfer " ist ein Exemplar an die
Schule abzugeben und die übrigen Exemplare an geeig¬
neten Stellen anzukleben.

„ , Der Königliche Landrat"
Unser zeilenhungriger Berichterstatter konnte sich diesen

Zusammenhang nicht klar machen . Er vermutete viel¬
mehr , daß es sich bei der landrätlichen Veröffentlichung
um einen Druckfehler handle , denn eine Feldmark Stade
war ihm , wohl zu weit abgelegen , nicht bekannt , dafür
aber wohl ein Ort Staden im hessischen Kreis Friedberg,
und so wurde denn unter Ausmerzung der genannten
Feldmark Stade ein neuer Kartoffelkäferherd „im Kreise
Friedberg " aufgedeckt . Die Friedberger werden erstaunte
Augen machen , wenn sie diese Verseuchung ihrer Ge¬
markungen gedruckt vor Augen bekommen werden.

Iie Drppe auf dem Wrou . Peter Karageorgewitsch,
der nun sein königliches Signum unter die Kriegser¬
klärung gesetzt hat , ist unter den Balkanfürsten die kläg-
llchste Figur , denn er ist die Puppe in den Händen der
Machthaber , die ihm am 11 . Juni 1903 den Weg zum
Thron durch die Blutströme der Mordnacht im Konak
bahnten . Mit dem erreichten Ziel , um das er in seiner
Genter Zeit intriguiert und konspiriert hatte , schwand
jede Energie aus dem Charakter des Mannes , und er
versank in einen Zustand dumpfer Lethargie , eine
Schweigsamkeit , die nichts mit starker Gedankenarbeit
und Konzentration zu tun hat , sondern nur mit Stumpf¬
sinn zu kennzeichnen ist . Zigarettenrauchen . Kaffeetrinken
und Zeitungslektüre sind die einzigen Betätigungen des
hageren , hohlwangigen Greises mit dem struppigen
Schnurrbart und den tiefliegenden verschlagenen Augen
Was die Blätter über seine Person bringen , das einzig
mteressiert ihn , und trotzdem kommt keine lebendige
Anteilnahme zum Durchbruch . Mit der gleichen stoigen
Miene liest er Lob und Tadel . Die Offiziere seiner
Umgebung sind gelangweilt . Der König ist niemals
böse- niemals aufgeregt und niemals gesprächig . Ein
serbischer Kabmettsminrster beschrieb den Verlauf von
Kabmettssttzungen wie folgt : „Der König sitzt da , in
Generalsuniform , mit allen Orden , eifrig darauf bedacht,
allen zu gefallen . Wir sprechen über eine gewisse An¬
gelegenheit . und der König schläft dabei ein wenig ein.

.2^ tertner ber  Minister seine Angelegenheit über die
Sache klargelegt hat , fährt der König zusammen , reißt
die Äugen auf und sagt : „Durchaus richtig ." Die Dis-
kuffion wird fortgesetzt und ein anderer meiner Kollegen

^ vielleicht in ganz entgegengesetztem Sinne
Der König schlummert wieder eine Weile , öffnet sodann
die Augen mit einem zustimmenden Lächeln  und sag/

Fußwegen erreichen . So kannte sieb Hoiningen , derHi
Automobil natürlich nicht unbeaufsichtig ! mitten im Walde
liegen lassen durfte , den Damen nicht als Führer anbie-
ten , und vielleicht stand ihm das Bedauern darüber deutlich
auf dem Gesicht geschrieben , so deutlich , daß Sylvia , als sie

$ÄÄT !* ä? M «w ° -
»»eröen eine gute Fahrstraße bis Darmstadt

Z 'cht wahr ?" fragte sie, „eine Straße , die Ihnen
bringen ?"" ^ Vorzüge Ihres Wagens zur Geltung zu

Westenholtz bejahte , ohne zu ahnen , worauf sie mit
dieser Frage hinauswollte , aber das Blut stieg ihm vor
Freude m d,e Wangen , als die junge Amerikanerin fortfuhr:

„Dann werde ich nuch nachher mit Ihrer Erlaubnis
neben Sie setzen Westenholtz ! Einen wirklichen Genuß hat
dein Fahre ' " " ^ " ^ fahrt doch immer nur auf dem Sitz bei

Sie nickte ihm zu, ohne eine Erwiderung abzuwarten,
und der Graf blickte ihr nach, solange ihre holde Gestalt
zwischen den Stammen sichtbar blieb . Er fühlte sein' Herr
in rascheren Schlägen pochen . Dann aber besann er sich
auf das Törichte der Empfindungen , die sich da in ihm an
regen begannen , und suchte sich durch die Erwägung zu
ernüchtern , wie ganz anders vermutlich Miß Sylvia Pend-
letons Benehmen sein würde , wenn sie in ihm nicht lediq-
?Z be" flcmteteten Chauffeur sähe , den Ang hörigen einer

tief unter ihr stehenden Gesellschaftsklasse , den sie sehr
dmste w'est herablassender Liebenswürdigkeit behandeln
mid ihm ü>t  srß ü UrZ b™^ are  soziale Kluft zwischen ihr

(Fortsetzung folgt .)

ölenllifte felietöieüii.

Artti -rausstchtea für Samstag , den 1. August.
Zeitweise heiter bis muf vereinzelte leichte Strichaewitter

trocken . Tagsüber wärmer als heute . ^ » majäetmtter.



„Durchaus richtig". Aus diese Weise erledigt er, mit
Schlummern und zustimmenden Äußerungen , die vor¬
liegende Angelegenheit . Schließlich sällt die Entscheidung
so aus , wie das Kadinett es will , und der König ent¬
fernt sich, sehr erleichtert, um sich frischen Kaffee zu be¬
stellen und in der letzten Ausgabe der Nachmittagsblatter
zu lesen, was man über ihn sagt ."_

~ ~ mtf MMen.
Berlin,  31 . Juli . Wie der „Berliner Lokalan-

reiger " hört , ist die deutsche Regierung noch anhaltend
bemüht , eine Versöhnung des Standpunktes von Wien
und Petersburg herüeizuführen.

Solingen,  31 . Juli . Infolge der Unruhen am
politischen Horizont liegt die Solinger Schwneidewaren-
iudustrie vollkommen darnieder . Alle Fabrikanten , bte
mit Frankreich , Österreich und Rußland arbeiten , haben
für Sonnabend die Schließung der Fabriken angekündigt.
Voll beschäftigt sind dagegen die Waffenindustrie.

Hamburg,  31 . Juli . Der heute zur Abreise
fällige „Imperator ", der große Paffagierdampfer der
Hamburg -Amerika -Linie, wird aller Voraussicht nach
nicht auslaufen . .

Sein litt,  31 . Juli . Bei Ablösung der öster¬
reichischen Vorposten erfolgte ein serbischer Angriff , der
zurückgewiesen wurde . Die Serben zogen sich mit
großen Verlusten zurück. .

Wien,  31 . Juli . Gestern abend 8 Uhr wird den
Vertretern der Presse vom Auswärtigen Amt mitgeteilt,
daß die Lage sehr ernst , daß aber der Draht mit Peters¬
burg noch nicht abgeschnitten sei. ^

Paris,  31 . Juli . In letzter Stunde wird gemel¬
det, daß heute nacht in Nanci eine Probemobilisation
von drei Regimentern Infanterie und einem Regiment
Husaren der Garnison von Nanci stattfinden wird . Die
Behörden haben der Bevölkerung eine ähnliche Note
übermittelt , wie man sie den Behörden in Straßburg
bekannt gemacht habe und worin die Bevölkerung auf-
aefordert wird , sich nicht durch Kanonendonner erschrecken
zu lassen, da es sich nur um Manöver handele . In
Nanci sind alle Garnisonstruppen versammelt . Die
französische Grenze ist völlig von Truppen besetzt, be¬
sonders Kavallerie . Seit gestern früh stehen längs der
Grenze Heuwagen , hinter denen Soldaten postiert stnd,
offenbar um das überfahren von Automobilen über die
Grenze zu verhindern . p T,rr . . x

Paris.  31 . Juli . Dte hiesige serbische Gesandt¬
schaft läßt eine Depesche veröffentlichen, wonach augen¬
blicklich ein großer Artilleriekampf drei Kilometer von
Belgrad entfernt im Gange ist. Dieser soll der Depesche
zufolge die Österreicher am Überschreiten der Grenze ver¬
hindert haben . In Kicznice und bei Smedernero soll
es zu weiteren Artilleriekämpfen gekommen sein. — Wte
aus Risch hierher gemeldet wird , sollen zahlreiche öster¬
reichische Deserteure über die Grenze gekommen setn.
Ein österreichischer Offizier , der aus Albanien gekommen
ist soll sich den serbischen Behörden in Dibra gestellt
haben . Er habe aus Albanien fliehen müssen, da er
dort seines Lebens nicht mehr sicher gewesen sei. — Alle
Eisenbahnlinien von Belgrad nach dem Innern des Landes
sind an mehreren Punkten unterbrochen . Serbische
Truppen haben Brücken und Eisenbahndämme gesprengt.

Paris,  31 . Juli . Die Blätter veröffentlichen lange
Depeschen über die augenblickliche Zustände an der fran¬
zösischen Grenze . Danach herrscht in Nancy nach wie
vor die größte Geldkalamität . Die Bewohner haben
gestern in allen Nahrungsmittelgeschäften die umfang¬
reichsten Einkäufe gemacht, um sich für längere Zeit nnt
Lebensmitteln zu versorgen . — Ein Grenzzwischenfall
ereignete sich gestern nachmittag in der Nähe von Lune-
ville Bei dem kleinen Dorfe Xures überschritten zwei
Unteroffiziere der leichten Kavallerie die französische Grenze.
Ein französischer Zollbeamter machte sie etwa einen
halben Kilometer von der Grenze entfernt auf ihren
Irrtum aufmerksam , den sie offenbar aus Versehen be¬
gangen hatten . Es entstand ein kleiner Wortwechsel,
der schließlich damit endete, daß die Deutschen umkehrten
und aus deutsches Gebiet zurückgingen. Trotzdem hat
die Tatsache unter der Bevölkerung eine gewisse Auf¬
regung hervor gerufen . Die Blätter warnen jedoch davor,
diesem Zwischenfall irgendwelche Bedeutung beizumeffen.
Mau weist daraus hin , daß in anbetracht des Umstandes,
daß augenblicklich große Truppenbewegungen auf deutscher
und frauzösischer Seite begonnen haben , kein Anlaß zu
weiterer Beunruhigung vorliege.

London.  31 . Juli . Aus Portsmouth wird ge¬
meldet , daß die Küstenwachen zum aktiven Dienst berufen
sind und die Flottenstationen an der Küste auf Kriegsfuß
gesetzt werden . Die Marinereservisten sind einberufen
worden . Eine Anzahl Kriegsschiffe sind aus Portsmouth
mit nur den Befehlshabern bekannten Bestitnmungen
ausgelaufen . Auf der Insel Wight werden militärische
Vorbereitungengetroffen . AlleBeurlaubungenvonOffiz 'eren
sind rückgängig gemacht worden . Die Kohlengruben sind
von der Admiralität ersucht worden , ihre Kohlenvorrate
zurückzuhalten . Das Arsenal von Wollwich wird von
2000 Soldaten bewacht. In Malta herrscht größte Tätig¬
keit. Vier Kreuzer und 11 Torpedobootszerstorer nebst
Kohlenschiffen liegen in Erwartung weiterer Befehle.

London,  31 . Juli . In diplomatischen Kreisen
verlautet , daß Sir Edward Grey der deutschen Regierung
anheimgestellt habe, eine diplomatische Aktion zur Über¬
windung der gegenwärtigen Schwierigkeiten vorzuschlagen
die von Östcreich gebilligt werden . Man erwartet Deutsch
lands Antwort hierauf mit Spannung . Die Haltung
Rußlands läßt sich, wie offiziös erklärt wird , dahin zu-
sammenfaffen , die gegenwärtige Frage ser eme europäische,
da Rußland Serbiens Souveränität und Unabhängrgkert
voll wahren und das Gleichgewicht in Europa und auf
dem Balkan unverändert erhalten müsse.

Zürich,  31 . Juli . Die Nationalbank hat den Dis¬
kont von 3V2 auf 41/, Prozent erhöht.

Paris,  31 . Juli . Die Bank von Frankreich hat

den Diskont von 31/, Prozent aus 41/* Prozent , den
Lombardzinsfuß von 4 >/a auf 51/, Prozent erhöht.

Brüssel,  31 . Juli . Die Nationalbank hat 1>en|
Wechselsatz um ein Prozent erhöht.

Weilburg,  31 . Juli 11.25 Uhr vormittags . Aus
unsere telephonische Anfrage erhalten wir den Bescheid,
daß noch keine Entscheidung gefallen ist.
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MW AMMlen.
Evangelische Kirche. Sonntag,  den 2. Aug.,

predigt vormittags 10 Uhr : Pfarrer Möhn.  Lieder:
Nr . 34 und 190. — Nachmittags 2 Uhr : Christenlehre
mit der weiblichen Jugend : Pfarrer Möhn.  Lied : 209.

Die Amtswoche hat Pfarrer Möhn.
Katholische Kirche. Sonntag  vorm. 71/, Uhr:

Frühmesse : 91/, Uf)r : Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr:
Andacht . Während der Woche 6 Uhr hl . Messe ; Mon¬
tags und Donnerstag noch eine zweite hl . Messe um 7
Uhr . Samstag nachmittag 6 Uhr : Beichtgelegenheit ; 8'
Uhr : Salve ; während derselben und unmittelbar nach¬
her wieder Beichtgelegenheit.

Synagoge . Freitag abend7.35, Samstag morgens!
8.—, nachmittags 4.—, abends 9.06 !Uhr. — Sonntag |
morgens 8.—, abends 7.30 Uhr.

Todes-Anzeige.
Heute morgen entschlief sanft nach langem

schwerem Leiden, mein innigstgeliebter unvergess¬
licher Gatte, unser treusorgender Vater, Schwie¬
gervater. Grossvater , Bruder und Onkel

Herr Paul Preuss
Kgl. Bahnmeister1. Klassea. D.
Inhaber des Kronenordens IV. Klasse

zu Bonn im 65. Lebensjahre.
Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen

Bonn,  Opladen , Mainz, Weilburg, Werden-
Ruhr, Tiefenbach den 30. Juli 1914.

»Die Beerdigung findet statt am Sonntag den 2. August 1914,1
■nachmittags 3 Uhr vom Sterbehause, Reuterstrasse 4 a ausl

Statt besonderer Mitteilung^
Die glückliche Geburt eines gesu" e

kräftigen
Mädchens

beehren sich anzuzeigen.
Apotheker Kleiner « . P*  '

Weilburg,  31 . Juli 1914.
s i~

s®

„Weilburger SaaBfoau“* 4
Sonntag t>cn  2 . August, %

. . K 0 .\ 5BKBT d
des erblindeten Pianisten Frrtz Schöttncr,
detcn Tenoristen Wilhelms unter Mitwirkung

Virtuosen W . Mollus aus Hannover. ^ ^
Einlaßkarten : Num. Platz M. 1.50, b . —
Mk„ 2. Platz 50 Pfg . Familienkarten (3 .
rechtigt zum 1. Platz ) 2 Mk. sind noch an
kaffe zu haben

Arlikkl nir KrmKciipAegk:
WöSnerinnen -Artikel , Verbandstoffe, Irrigatore , Fett¬
stoff, Damenbinden, Eisbeutel , Stechbecken, Luftkissen,
Inhalations -Apparate , Leibbinden, Geradehalter, Wru«k
öänder empfiehlt zu billigen Preisen

H. Bruchmeier , Marktstraße 15.

Zu beziehen durch : Buchhandlung
H. Zipper , G. m . b . H.
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|“ inmaclien
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lenriBtte Dwäis
bis in die

neueste Zeit.
für aife Haushaltungen

enthaltend
das Einmachen, Aufbewahren, Konservieren, die

Obstverweriung, Fruchfweinherstellung usw.
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mit MMUiungen

Verlag : J . Schnell, Warendorf - Leipzig.
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Verehrte
Auch bei Ihnen wird sich oft das Bedürfnis nach'JjW 'jjf

eingestellt haben, welches Ihnen ermöglicht, bet v I gE „«t
Verhältnissen, z. B . in der Waschschüssel
bereitungen weiße und farbige Stoffe und Gewebe
wolle und Seide, z. B . Röcke, Blusen, Wochacken,
kleider, Unterzeug, Trikotagen, Wolldecken, Sweater, J0gt,
Kaffeedecken, Bänder , Spitzen, Stickereien,̂ ^ abols. fc|
schuhe usw. zu reinigen und wie neu auszufrffcye> che» t> sif

Diesem allgemeinen Bedürfnis haben wir enM #
längerer Zeit ein in jeder Beziehung vollendetes
empffndliche und je'

Präparaten zu gleichem Zwecke durch eme hervor■ (SOW
aus zeichnet, ist zum billigen Prets von 20 Bk p °
90 Pf .) in allen Drogerien, Seifenhandlungen und
wo man Waschartikel zu kaufen pflegt, vorrätig - ®ie
Einkauf ausdrücklicĥ YnilLn - verlangen und
.Sobwatzcr Kopf" ans den Paketen kontrolliere! ,
Sie die Garantie des Originalpräparates und
Hans Schwarzkopf

Die Erhebuilg der ,
für das Etatsjahr 1914 findet für „„f

vom 3. bis 8 . August d. a
tags von 8 bis 13 Uhr *
Erhebungsstelle: Mauerstratze '

Weilburg,  den 29. Juli 1914. ^
Der evangelische Kirche" >

Offeriere neben meinen LTcidekbeere"^
>laW » -II.MWM » ^  Ä 'Ä ’KJ

MIMe
MMiittimc»

Metzgerei Schwarz
Telephon 141.

Aepfel, Airnen ^
anderen Gemul ,
getroffen. , Ä
Stahl ^ Nieder^

Kanfe
!Schlacht-

Pferde
!zu den Höchst. __

Tagespreisen.
Aug Keßler, Roßschlächter,

Wetzlar , Telephon 192.

TomAei-
Kocher,
Feldflaschen,
Butterdosen,
Trinkbecher

usw. usw.
empfiehlt

ILouis Becker
KltinkiüdkMnIk

|beginnt am Dienstag,
den 4. August.

Der Vorstand.

..
amtliche An- S
steht, in deM NAjM S
schuppen den
1}  FrachtstüE ê n'K.

und *

3,
gehende ,eaf

4, SÄf?
aü3f!
V

tl u

Frachtbri -st
mene Eil- vm

' - - s Ä"2 tü

Verp
'̂ 4

die ^ LXB '/lsh ^ '
Zur r i s

IAerztl. Sl>mltllB-Nllchmitt.-IieH
Sonrrtag den 2. August

Qj*. Pontani.

SchranKspißm
H. Zipper, G. m. b. H

men \tiet '€äSfs“"',,
Mt  Bl



(Anzeiger für Weilburg und Umgegend)
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^40 scheint an jedem Werktag und kostet abgeholt monat-
^ ' vierteljährlich Mk . 1.20 , bei unseren Austrägern monatlich

< ^ « chährlich Mk . 1.50, durch die Post vierteljährlich Mk . 1.77

Redakteur : Hugo Zipper , Weilburg
Druck und VeÄag : H. Zipper , ©. m. b. H„ Weilburg

Telephon Nr . 24

Inserate : die einspaltige Earmondzeile 15 Pfg . haben bei der großen
Verbreitung des Blattes nachweislich den besten Erfolg . Jnseraten-
Annahme : Kleinere Anzeigen bis 10 Uhr morgens , größere tagsvorher

^r . 178. Freitag, den 31 Juli LS14. 83 . Jahrgang.

$
4

f!

✓
If-
if

Aus Befehl Seiner Majestät des Kaisers wird für den Bezirk des
^V| | | , Armeekorps hierdurch der

i.

Die vollziehende Gewalt geht damit an mich, im Befehlsbereich der
Ostungen Mainz und Coblenz an den Gouverneur bezw. Komman-
^nten der Festung über.

Ae Zivilverwaltungs-und Gemeindebehörden ver¬
eiden in ihren Funktionen. Ae haben aber Weinen Anordnungen und
^tragen, im Besehlsdereilh der Festungen Mainz und Coblenz
^llen des Gouverneurs beziv. Kommandanten der Festung Folge zu
Olsten.

Der Kommandierende General.



(Anzeiger für Weilburg und Umgegend)
Amtsblatt der Stadt Weilburg . 2 « sämtlichem Bürgermeistereien des Oberlahmkesisesge

Bezugspreis : Erscheint an jedem Werktag und kostet abgeholt monat¬
lich 40 Pfg ., vierteljährlichMk. 1.20. bei unseren Austrägern mona lrch
50 Vfa.. vierteljährlichMk. 1.50. durch die Post viertel,al,räch Mk. 1.77

Redakteur : Hugo Zipper , Weilburg
Druck und Verlag : H. Zipper . G. m. b. H., Weilburg

Telephon Nr . 34

Inserate : die einspaltige Earmondzeile 15 ^
Verbreitung des Blattes nachweislichden bestm 4
Annahme: Kleinere Anzeigen brs 10 Uhr morge ,

Bekanntmachung
1. Hiermit verbiete ich jede Veröffentlichung oder Mitteilung militiirischcr Angelegenheiten.

llebcrtrclnngcu dieses Verbots werden streng bestraft.
2. Ferner werde» nachste-endc siir den herrschenden Kriegszustand geltende Bestimmungen zur Warnung bekannt*» y

Nach dem Cinsiihrungsgcsctz zumStrasgcsetzbnch siir das deutsche Reich vom 31. 5. 1870 sindm denm K«
er,Men Gebieten die in denM 81. 88. 90. 307. 311. 312. 315. 322. 323 und 324 des StrasgesetzbM
deutsche Reich mit lebenslänglichem Zuchthaus bedrohten Verbrechen mit dem Tode zu bcstrase».

Gesetz vom 4. 6. 1851.
8 8. , Dütfä

Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Distrikte der vorsätzlichen Brandstiftung, der (
*00 .

90
Verursachung einer Überschwemmung, oder des Angriffs oder des Widerstandes gegen die bewaffnt-Verursachung einer rrver,ll,iocua>m„». uu« ^ — — — . " aantP
Abgeordnete der Zivil- oder Militärbehörde in offener Gewalt und mit Waffen oder gefährlichenW ^
sehen sich schuldig macht, wird mit dem Tode bestraft. _

Sind mildernde Umstände vorhanden, so kann, statt der Todesstrafe, auf zehn- bis 20,ährige
erkannt werden.

8 9.

Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Distrikte
a ) in Beziehung auf die Zahl , die Marschrichtung oder angeblichen Siege der Feinde oder

Aufrührer wissentlich falsche Gerüchte ausstreut oder verbreitet , welche geeignet sind, die

Zivil - oder Militärbehörde hinsichtlich ihrer Maßregeln irre zu führen , oder

b) ein bei Erklärung des Kriegszustandes oder während desselben vom Militärbefehlshaber

im Interesse der öffentlichen Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt oder zu solcher Über¬

tretung auffordert oder anreizt , oder

c) zu dem Verbrechen des Aufruhrs , der tätlichen Widersetzlichkeit, der Befreiung eines

Gefangenen oder zu anderen in § 8 vorgesehenen Verbrechen, wenn auch ohne Erfolg,

auffordert oder anreizt , oder

d) Personen des Soldatenstandes zu Verbrechen gegen die Subordination oder Vergehungen

gegen die militärische Zucht und Ordnung zu verleiten sucht,

soll, wen» die bestehenden Gesetze leine höhere Freiheitsstrase bestimmen, mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr bestrast werden.

Frantfnrt M ., den 31. Jnli 1914. Der kommandierende ®en
l

von Ŝchenck
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